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SCHWERIN Ein Park ohne Blumen? Das
wäre doch eine ziemlich traurige Vorstel-
lung. Genau das dachte sich auch die 6.
Klasse und plante, ihren Stadtteil mit fro-
hen Farben und duftenden Blüten zu
schmücken.ZusammenmitdemOrtsbei-
ratLankowverschönertediesechsteKlas-
se des Mecklenburgischen Förderzent-
rums für Körperbehinderte (MFZK) die
Umgebung Lankow mit bunten Blumen.
Unterstützung erhielten sie vom Toom-
Baumarkt, der 1000 Blumenzwiebeln
spendete,die im„ParkderGenerationen“
verpflanzt wurden.
von JuliaMeinhard, Schülerzeitung
desMFZKSchwerin

SCHWERIN Mit großem Spaß bei
Zisch dabei: Auch für die Mädchen
und Jungen aus der Klasse 4 a der
Astrid-Lindgren-Schule im Schwe-
riner Stadtteil Neu Zippendorf ist
die Lektüre der SVZ längst zu einer
festen Größe auf dem Stundenplan
geworden. „JedenMorgen lesenwir
in der Zeitung“, sagt Klassenleite-
rin Kerstin Powolny. Besonders in-
teressant für die Kinder sei natür-
lich die Zett-Seite. Ob es um die
spannende Geschichte der Stadt
Pompeji oder um die beliebtesten
Haustiere gehe – die Artikel ließen
sich prima in den Unterricht ein-
bauen, so die Pädagogin. ckoeF
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DassBushido indiesemJahrdenBam-
bi für Integration bekam, hat für große
Aufregung gesorgt. Es ist zwar so, dass
Bushido in seinen Liedern oft frauen-
feindlich und beleidigend geworden ist.
Aber das war einmal, denn in diesem
Jahr hat er sich für Hilfsorganisationen
eingesetzt und auch die Inhalte seiner
Texte sind vernünftiger geworden.
Aber ich denke, dass der Peter Plate

von „Rosenstolz“ Bushido nicht kriti-
sieren wollte, sondern dass er ihm zei-
gen wollte, wie sein Verhalten auf ande-
re Leute gewirkt hat und immer noch
wirkt. Des Weiteren wollte er ihm zei-
gen, dass die Gesellschaft ihn nicht ak-
zeptieren wird – wenn er sich nicht än-
dert. Bushido hat die Ratschläge ange-
nommen und gesagt, dass er kein Prob-
lem mit Rosenstolz hat.
Man kann also sagen, dass die Jury ei-

nen Grund gehabt hat, Bushido den
Bambi für Integration zu verleihen. Ich
persönlich finde, dass es berechtigt ist,
ihm den Preis zu verleihen, eben weil er
einen großen Wandel in seinem Leben
vollzogen hat. Er hat sich ein Stück weit
angepasst, hat auf Kritik reagiert, er hat
sich – integriert.

Devid Timmermann,
Klasse 9 des
Mecklenburgischen
Förderzentrums für
Körperbehinderte, Schwerin

Zisch-Reporter als Gärtner FOTO: PRIVAT

Anna Zhukovets
Klasse 8.3m,
Goethe-Gymnasium
Schwerin

Umzug in ein anderes Land, weit weg von der Verwandschaft: „Zisch“-Autorin beschreibt, wie es sich anfühlt

Meine Augen wandern
langsam Richtung Fenster
und mein Herz pocht wie
wild. Meine Gedanken kann
ichnicht sortieren.Es sindzu
viele Gedanken und zu viele
Fragen.
Das Gefühl kenne ich

schon. Es ist ein Gefühl, was
nicht jeder hat. Die meisten
Menschen würden es als
maßloseÜbertreibung sehen
glaube ich, aber es ist jetzt to-
tal unwichtig, was die Men-
schen denken. Ich versuche
mich an das Gesicht zu erin-
nern, das ich in wenigen Mi-
nuten sehen werde, an die
Stimme, an das Lachen, an
denHumor, an denGang die-
ser Person, doch komischer-
weise sehe ich nichts in mei-
nem Kopfkino.
Ich sehe keine Gestalt, kei-

ne Farben nur Umrisse und

das Einzige, woran ich mich
noch erinnern kann, ist der
Gesichtsausdruck, wenn ich
mich mal danebenbenom-
men habe. Diesen Blick ver-
gesse ichwohlnie, dafür ist er
zusehr inmeinemGehirnab-
gespeichert.

2000 Kilometer von der
alten Heimat entfernt
Jetzt sehe ich ein bekann-

tes Auto. Das Auto meiner
Mutter und die Tür geht auf.
Meine Herzschläge hört so-
gar meine Schwester, glaube
ich. ,,Ja sie ist es. Sie ist da“ ,
schreie ich. Wie gesagt: Die
meisten Menschen würden
es als maßlose Übertreibung
sehen.
Jetzt stellt sich natürlich

die Frage, wer diese Person
ist, die ich beschrieben habe.
Es ist die Person, die bei mei-
nen ersten Schritten als Baby
mit dabei war, die als Einzige
meinen Humor versteht, die,
die mich einfach immer als
einen guten Menschen be-
trachtet und akzeptiert, auch

wenn ich manchmal absolut
das Gegenteil davon bin. Es
ist meine Oma. Meine Groß-
mutter oder auch die Mutter
meiner Mutter. Für mich ist
sie aber einfach nur – Omi.
Natürlich erscheint es jetzt

total irritierend, dass man
seineOma so beschreibt. Der
Grund dafür ist, dass ich frü-
her noch inMariupol (Ukrai-
ne) gewohnt habe und erst
imAlter von fünf Jahrennach
Deutschlandumgezogenbin.
Zuerst war das für mich ein-
fach nur Urlaub in Deutsch-
land. Aber nach etwa einem
Jahr Kindergarten und einer
Schultüte, die so groß war
wie ich, kamdannauchschon
der Realisierungsprozess,
der mir sagte: Du wohnst
jetzt über 2000 Kilometer
von deinen Verwandten ent-
fernt.
Als kleines Mädchen ist es

nicht so schwer, einen Ab-
schied zu verkraften. Jetzt
schon, weil esmit den Jahren
irgendwie immer schlimmer
wurde. Ich habe meine Ver-

wandtenbesuchtund jemehr
Zeit ichmit ihnen verbringen
durfte, desto mehr Tränen
kullertenmeineWangenhin-
unter, wenn der Abschied
kam. Meiner Schwester, die
jetzt sechs Jahre alt ist, fiel
ihr „Schüss Omi!“ nie so
schwer.

Mit Entfernung steigt
die Wertschätzung
Aber meine Oma hat im-

mer einen Beruhigungssatz:
„Je länger der Abschied, des-
to größer die Freude beim
Wiedersehen.“ Dieser Satz
muntert mich immer wieder
auf und ich glaube, wäre ich
in der Ukraine geblieben,
würde ich meine Omi nicht
so sehr lieben, da es für mich
etwas ganz Alltägliches wäre,
eine Oma zu haben.
Ich finde, man schätzt eine

Person erst dann sehr, wenn
mansie kaumsiehtundwenn
dann ein Teil von dir fehlt. In
meinem Fall ist es meine
Oma – der ich diesen Zei-
tungsartikel widme.

Ich wette, irgendwann wird uns eine
Handy-App auch sagen können, was wir
morgen früh zum Frühstück essen sol-
len, um unsere Innere Mitte zu finden
oder was weiß ich.
Oh, ichwürdemichunglaublich gerne

weiter über den Handy-Wahn aufregen,
aber ich werde gerade von jemandem
angerufen.

Man könnte natürlich auch miteinander
reden, statt nur mit dem Handy.. FOTO: DPA

von Joelin Heilmann
Klasse 9aG,
Gymnasiales Schulzentrum
Stralendorf

ges50Kurznachrichtenbekommen, alle
mit dem geistreichen Inhalt: „Was
geht?“. Genau wie diese ganzen Apps
und Tools, die ich total übertrieben fin-
de. Und dazu diese Werbung: „Lass dir
von Paul dem Tiger anzeigen, ob dein
Handyakku voll ist! Jetzt nur im Jamba-
Sparpaket!“
Juhu, dann brauch’ ich ja gar nicht

mehr die Ladestandsanzeige-Balken
zählen! Das sind ja fünf, wer soll da den
Überblick behalten... Wahrscheinlich
ist Jamba eine Protestbewegung gegen
alle Mathelehrer. Tja, ich brauche die
Prozentzahl meines Akkus nicht mehr
auszurechnen, indem ich erst die Ge-
samtsumme durch die Balken teile und
dann die fehlenden abziehen kann!
Denn Paul macht das jetzt für mich!
Zahlen muss ich dann aber selbst.

„Zisch“-Autorin hat einen kleinen Anfall von Handy-Zorn

Ehemich jetztMassen vonMobiltele-
fon-AnhängernmitFeuerundSpaten ja-
gen, möchte ich vorausschicken, dass
ich selber über so ein Gerät verfüge. Ich
finde es sogar sehr nützlich und,mal ab-
gesehen von seinemmodischenDesign,
ist es heutzutage ein richtigesAllzweck-
gerät.
Ich meine, es gibt Handy mit Kom-

pass, mit Wasserwaage, Handys, die
man aus Häusern werfen kann, pinke,
schwarze, internetfähige. Handys zum
Spielen, zumNavigieren, zumMusikhö-
ren, Zeitunglesen, auch Fotografieren…
Ich möchte das hier und jetzt einmal

festhalten: Mit Handys kann man auch
telefonieren. Die meisten Leute, die ich
kenne, schreiben eigentlich nur noch
SMS. Mache ich ja selber auch. Aber
jetzthabe ich innerhalbeineshalbenTa-

In der letzten Zeit fällt mir immer
häufigerauf, dass ichanscheinend inder
falschen Generation lebe. Nicht nur,
dass ich weiß, was eine Schallplatte ist.
Nein, ichweiß sogar,wieman sie auflegt
und wische sie vor dem Abspielen noch
mit einemTuch ab, damit der Staub kei-
ne Kratzer verursacht. Wenn mir lang-
weilig ist, spiele ich sogar mit einem
Zauberwürfel.
Genug der Nostalgie, denn mein ei-

gentliches Problem, die Quelle all mei-
ner Verärgerung, ist ein ganz anderes
und sehr modernes: das Handy.

An Annas Text seht Ihr heu-
te: Es muss nicht immer ein
knochentrockener, faktensat-
ter Bericht sein. Bei dem von
der Deutschen Vermögens-
beratungunterstütztenMedi-

enprojekt unserer Zeitung darf der Ton auch
ganzpersönlichsein.Schließlichwerdenun-
ter den 5000 „Zeitung in der Schule“-Teil-
nehmernsichernichtnureineHandvollLeser
sein, denen es ähnlich geht. Undwie es sich
anfühlt, in ein neues Leben aufzubrechen,
freiwillig oder nicht, und weit weg von den
gewohntenVerwandteneineneueHeimatzu
finden–dashabenvieleältereLeserunserer
Zeitung als Kinder auch erlebt, damals, als
derWeltkrieg zuEndegingund viele Flücht-
linge nach Mecklenburg kamen. Ach, übri-
gens: Solche Leute könnte man ja mal fra-
gen, wie das so war. Fast 70 Jahre ist diese
Zeit her, deshalb werden die Augenzeugen
immerweniger. Besprecht dochmalmit Eu-
ren Geschichts- oder Deutschlehrerinnen,
wiemandasThemaangehenkann.Dasdarf
dann gerne ein faktensatter Berichtwerden,
natürlich auchmit persönlicher Note.
Philip Schroeder und das „Zisch“-Team
zischredaktion@svz.de,
Telefon 0385 / 6378 9540
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Ber ichte t

Blumenmeer
für den Stadtteil

SVZ als feste
Größe auf dem
Stundenplan

Bushidos Bambi ist
auch eine Verpflichtung
für den Rüpel-Rapper

Geschr ieben

Wenn eine Oma
nichts ganz Alltägliches ist

Gloss ier t

Jetzt ist der Akku randvoll
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Unser Medienprojekt ist auch
im Internet erreichbar unter:

Eine gute Idee
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